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Freiheit. Fin kulturtheologischer Entwurf nach Un miıt Schillebeec: 59-451)
ausgeführt. V+ sieht dıe „Aufgabe einer kulturtheologischen Glaubensverantwor-
tung  .06 nıcht 1Ur als ktuelle Möglıchkeıt, sondern als Notwendigkeıt d} soll
der chrıistliıche Glaube nıcht als Relıkt eıner vormodernen Ara enden. Die PFinzl-
pielle Ungleichzeıitigkeıt zwıischen dem Anspruch, für den die Theologıe steht, und
den jeweıulhgen kulturellen Lebenskontexten, in denen dieser Anspruch
wiırd, ist allerdings nıcht verwechseln mıt der Eınstellung, “sıch der Auseılnan-
dersetzung mıt dem zeıtgenössischen Kontext verwe1ıgern und sıch, WwWIeE dıe
katholische Theologıe bekanntlıch über einen langen Zeitraum hat, ıIn en 9C-
schlossenes, als überzeıitliches System verstandenes, Denkgebäude zurückzuzl1e-
hen'  c Die Identität der i1stlıchen Ofscha nıcht in das Selbstverständnıiıs
der modernen Gesellschaft hıneln aufzulösen, aber dennoch dıie Erfahrungen des
modernen Menschen als istlıcher Glaubensverantwortung wahrzunehmen,
zeichnet das theologische Lebenswerk VOIl Edward Schillebeec dUuS, das In die-
SC  Z Sınn als „zeıtgenössısche Kulturtheologie“ und als bedeutsamer Weg-
welser für eine europdische kontextuelle Theologie sehen ist
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er Hınweils auls N AaUus dem Jahr 19 dass der „Bruch zwıschen Evangelıum
und KulturSaThZ 15 (2011) 156  Freiheit. Ein kulturtheologischer Entwurf nach und mit Schillebeeckx, 359-451)  ausgeführt. Vf. sieht die „Aufgabe einer kulturtheologischen Glaubensverantwor-  tung“ (360) nicht nur als aktuelle Möglichkeit, sondern als Notwendigkeit an, soll  der christliche Glaube nicht als Relikt einer vormodernen Ära enden. Die prinzi-  pielle Ungleichzeitigkeit zwischen dem Anspruch, für den die Theologie steht, und  den jeweiligen kulturellen Lebenskontexten, in denen dieser Anspruch vertreten  wird, ist allerdings nicht zu verwechseln mit der Einstellung, „sich der Auseinan-  dersetzung mit dem zeitgenössischen Kontext zu verweigern und sich, wie es die  katholische Theologie bekanntlich über einen langen Zeitraum getan hat, in ein ge-  schlossenes, als überzeitliches System verstandenes, Denkgebäude zurückzuzie-  hen“ (389). Die Identität der christlichen Botschaft nicht in das Selbstverständnis  der modernen Gesellschaft hinein aufzulösen, aber dennoch die Erfahrungen des  modernen Menschen als Ort christlicher Glaubensverantwortung wahrzunehmen,  zeichnet das theologische Lebenswerk von Edward Schillebeeckx aus, das in die-  sem Sinn als „zeitgenössische Kulturtheologie“ (433) und als bedeutsamer Weg-  weiser für eine europdische kontextuelle Theologie zu sehen ist.  Franz Gmainer-Pranzl  DELGADO, Mariano/WALDENFELS, Hans (Hg.), Evangelium und Kultur. Be-  gegnungen und Brüche. Festschrift für Michael Sievernich (Studien zur christ-  lichen Religions- und Kulturgeschichte, Band 12), Academic Press/Kohlhammer  Verlag, Fribourg/Stuttgart 2010, 638 p., geb., 69,- Eur[D], ISBN 978-3-7278-  1665-9 (Academic Press)/ISBN 978-3-17-021240-4 (Kohlhammer).  Der Hinweis Pauls VI. aus dem Jahr 1975, dass der „Bruch zwischen Evangelium  und Kultur ... ohne Zweifel ein verhängnisvoller Vorfall unserer Zeit“” sei, stellt  ein zentrales Leitmotiv dieses Sammelbandes dar, der dem Pastoral- und Missi-  onstheologen Michael Sievernich SJ zum 65. Geburtstag gewidmet ist. Die Fest-  schrift enthält insgesamt 39 Beiträge (drei davon auf Spanisch), die vier Themen-  schwerpunkten zugeordnet sind. Zuerst geht es um „Mission/Evangelisierung“  (13-234), unter anderem mit einer wichtigen Differenzierung von Kultur(en) und  Religion(en) von Francis X. D’Sa SJ (vgl. 35) und einer befreiungstheologischen  Reflexion von Spiritualität durch Martin Maier SJ, die verdeutlicht, „dass christli-  che Spiritualität nicht aus der »Welt« heraus, sondern immer mehr in sie hinein  führt“ (58). Aufschlussreich ist unter anderem der Hinweis von Jose Luis Cabria  Ortega, dass „Katholizität“ sowohl „universalidad‘““ als auch „integridad‘“ (144)  bedeutet, also sowohl „alle (Menschen)‘“ als auch „alles (Menschliche)“ betrifft.  7  Evangelii nuntiandi, Nr. 20 [DH 4578]ohne 7 weiıfel eın verhängnisvoller Vorfall uUunNnseTeT eıt‘  54667 SeL stellt
en zentrales Le1itmotiv dieses Sammelbandes dar, der dem Pastoral- und Missı-
onstheologen Michael Stevernich SJ 65 Geburtstag gew1dmet ist Die Fest-
schrift nthält insgesamt 30 Beıträge rel davon auf Spanisch), die vier Themen-
schwerpunkten zugeordnet SInd. Zuerst geht CS „Mission/Evangelisierung“
13-2354), er anderem mıt einer wichtigen Dıfferenzierung Von Kultur(en) und
Religion(en) VON FYANCLS Sa (vgl 35) und einer befreiungstheologischen
Reflex1ion VOoN Spirıtualität Urec Martin Maier J; dıe verdeutlicht, „dass hrıistlı-
che Spirıtualıtät nıcht aus der » Welt« heraus, sondern immer mehr in S1e hıneın

(58) ufschlussreich ist unte‘: anderem der Hınwels VON Jose ULS Cabria
Ortega, dass „Katholızıtät“ sowohl „unıversalıdad"“‘ als auch „integridad“
bedeutet, also sowohl „„alle (Menschen)“ als auch „‚alles (Menschlıiche)“ betrifft

Evangelı nuntiandı, Nr. ıDH
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Den Oorwurf, das Christentum etreıbe bewusst einen Kulturbruch, exemplıfizıert
Roman 'ale: SYVD anhanı der chinesischen Christentumskritik des 19 Jahrhun-
derts; ihr zufolge stimme der chrıistliıche Gilaube mit dem ynatürlıchen Prinzıp«
(fianli nıcht übereın“‘

Der zweıte chwerpunkt eı ‚Kultur/Inkulturation‘ (235-361 und rn
anderem einen edenkenswerten Beıtrag VOoNn Hans Waldenfels L der mıt

1C auf dıe gegenwärtige Lage bedauert, „„dass die TC sıch nach WIEe VOT

wen1g für die mpulse der außereuropäischen Welt Ööffnet“‘ Sehr engaglert
analysıert Paulo Suess den inter'  rellen Transfer christliıcher erkündıgung;
hält fest, „„dass keine allgemeın gültıge E1gentumsrechte Evangelıum
hat““ (25), und dıfferenzlert dre1 Möglıchkeıiten Von Glaubenskommunikatıion:
kolonıiale Integration des Anderen, länderübergreifende Verallgemeinerun (etwa
IC ıne Einheıitssprache) und den „Weg der Inkulturation, der dıe Glaubensbo-
ten nötigt, die kulturellen €es der Anderen lernen und sıch dann, unterstützt
Von den Hörern, In eınen fortlaufenden Übersetzungsprozess hineinzubegeben“

Eınen pomtierten Beıtrag hefert Gerhold Becker, dessen theologısche
101 neolıberaler Ökonomie Von der Überzeugung lebt, dass 1G 11UT SeIn
markttranszendentes Bıld VO Menschen““ Freiheıit ermöglıchen kann Im
drıtten Schwerpunkt mıt dem Tıtel „Religionen“ 3-48 finden sıch rel1g10nS-
theologıische und relig1onswissenschaftliche Überlegungen. Hınzuwelisen ist auf
dıe Ausemandersetzung VOoNn Gregor Maria Hoff ematı „Judenmiss1ion”;
WwWI1Ie auch immer das Verhältnis Von en und Christen esehen wırd, 6S kommt
nıcht der Eıinsıicht vorbel, dass „emn Moment ausstehender Mess1ıjanıtät““

Glauben Von en und Chrıisten gehö Günter Riße verweıst auf dıie relıg1-
onspolıtische „Baustelle Europa” und betont angesıichts säkularıstischer und relt-
g1ös-ITundamentalıstischer Tendenzen: Die Zukunft Europas elıngt 11UT da in
Gänze, INan das gesamte relıg1öse und TE Erbe der Vergangenheıt in
Erinnerung ruft‘‘ Erhellend sınd nıcht zuletzt dıe missıonstheologıschen Re-
flex1ionen VOoN ellX Körner SJ, der ze1gt, inwıefern 1SsS1ıon : die gründende Dy-
namık der Kırche“‘ ebt Eın vierter Schwerpunkt ‚Jesultica” 87-6
ScCA11eE den Sammelband ab, unter anderem mıt einer interessanten Darstellung
der Gründung der Sophıa-Universıität In okı10, dıe 913 den Lehrbetrieb aufnahm,
UuUrc Klaus Schatz (vgl 566-586).

Diıeser Sammelband, der mıiıt seinem 111e das Lebenswerk Michael Slıever-
nıchs (vgl dıe Bıbliographie 09-621) TeITIEN! charakterısıert, ze1ıgt Von unter-
schıiedlichen Perspektiven her auf, wıievıel ın Kıirche und Theologıe davon ab-
ängt, ob CS zwıschen Evangelıum und ultur einem FUÜUC. oder einer Be-
SCCHUNG kommt. Katholische Theologıe, dıie ıhrem eigenen Anspruch erecht
werden will, we1lß sıch grundsätzlıc. der zweıten Alternatıve verpilichtet.
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